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denen
w

ir
unser

D
enken

beschreiben,
haben

eine
„harte“

D
im

ension,
das

heißt,
sie

sind
den

D
enkprozessen

nichtäußerlich.E
s

istvor
allem

der
F

ilm
,fürden

schon
früh

über
eine

W
irkung

des
M

edium
s

auf
das

D
enken

nachgedacht
w

urde.
M

ittels
der

M
ontagetechnik

istes
dem

F
ilm

m
öglich,selbstvöllig

neuartige
V

erknüpfungen
herzustellen,V

erknüpfun-
gen

zw
ischen

w
eit

voneinander
entfernt

liegenden
D

ingen
und

G
eschehnissen,zw

ischen
abstrakten

und
konkreten

B
ildern,zw

ischen
langsam

en
und

schnellen
B

ew
egungen.

P
erzeption,

K
ognition,

E
rinnerung

und
A

ffekt,
also

der
gesam

te
Z

usam
m

enhang
der

W
ahrnehm

ung
ist

zutiefst
m

edial
bestim

m
t,

w
eshalb

die
M

edien
bei

der
H

erausbildung
von

S
ubjektivität

eine
entscheidende

R
olle

spielen.S
ie

sind
selbstverständlich

auch
kon-

stitutiv
an

der
E

ntstehung
und

E
ntw

icklung
der

gesellschaftlichen,ökonom
ischen

und
po-

litischen
Institutionen

einer
K

ulturbeteiligt.V
on

der
H

erausbildung
des

Parlam
entarism

us
in

E
ngland

w
eiß

m
an,w

ie
eng

seine
V

erknüpfung
m

it
dem

T
heater

w
ar.D

och
dürfte

das
R

ollenspiel,
folgt

m
an

den
U

ntersuchungen
des

am
erikanischen

K
ulturw

issenschaftlers
S

tephen
G

reenblatt,
auch

nachhaltige
Folgen

für
das

politische,
soziale

und
auch

m
ilitä-

rische
D

enken
selbst

gehabt
haben. 1

Im
m

er
dann,w

enn
es

um
die

D
arstellung

des
E

ige-
nen

und
das

V
erständnis

des
A

nderen
geht,

sind
in

den
europäischen

G
esellschaften

das
T

heaterspielen
und

die
E

rfahrung
in

der
R

ezeption
von

T
heater

w
ichtig.A

ndere
K

ulturen
kennen

andere
theatrale

P
raktiken

und
religiöse

R
ituale,

die
zw

ischen
dem

E
igenen

und
dem

F
rem

den
oder

auch
zw

ischen
der

geordneten
W

elt
und

der
chaotischen

V
ielfalt

des
L

ebens
eine

R
elation

herstellen.L
etzteres

w
ar

der
zentrale

U
ntersuchungsgegenstand

des
N

ew
Y

orker
T

heaterw
issenschaftlers

und
E

thnologen
V

ictor
T

urner. 2

Jede
soziale

oder
politische

Institution
brauchteine

Ö
ffentlichkeit,und

die
istohne

M
e-

dium
nichtzu

haben.O
b

es
das

Parlam
entist,die

K
irche

oderdie
Tageszeitung.M

an
denke

nur
an

die
U

nterschiede
der

G
otteshäuser

allein
der

dreim
onotheistischen

R
eligionen,um

zu
ahnen,w

elch
enge

B
eziehung

zw
ischen

der
A

rchitektur
und

dem
S

elbstverständnis
der

G
ebete

und
G

ottesdienste
besteht.D

ie
Tageszeitung

spielteine
konstitutive

R
olle

im
klas-

sischen
P

rozess
der

H
erausbildung

von
N

ationalstaaten:
D

ie
G

ruppe
von

M
enschen,

die
sich

m
iteiner

N
ation

identifizieren,m
uss

ebenso
erstgeschaffen

w
erden

w
ie

die
S

ym
bo-

le
und

Institutionen
dieser

im
agined

com
m

unities,w
ie

der
H

istoriker
B

enedict
A

nderson
analysierthat. 3

N
ationsbildungsprozesse

laufen
anders,w

enn
sie

sich
w

eniger
aufdie

Z
ei-

tung
und

stärker
auf

das
R

adio
oder

gar
auf

den
F

ernseher
stützen.U

nd
längstbilden

sich
transnationale

G
ruppen

heraus,
die

es
ohne

F
ernsehen

und
F

ilm
schw

erlich
gäbe.

S
atel-

litenfernsehen
und

K
ino

tragen,
jedes

auf
seine

W
eise,

gegenw
ärtig

zum
B

eispiel
dazu

bei,dass
in

E
uropa

so
etw

as
w

ie
ein

transnationales
B

ew
usstsein

der
türkischen

M
igration

entsteht.
D

och
w

äre
es

selbst
für

die
A

nalyse
dieser

sozialen
und

politischen
K

om
m

unikations-
prozesse

fatal,w
ollte

m
an

den
B

egriff
des

M
edium

s
auf

so
genannte

M
assenm

edien
w

ie
Z

eitung,R
adio

und
F

ernsehen
beschränken.S

o
kann

zum
einen

die
M

asse
ja

durch
M

e-
dien

w
ie

A
ufm

ärsche
und

Paraden
inszeniert

w
erden.U

nd
so

treffen
zum

anderen
die

so
genannten

M
assenm

edien
auf

eine
von

ihnen
nicht

m
ehr

kontrollierte
R

ezeptionssitua-
tion.D

ie
M

acht
der

M
assenm

edien
w

ird
oft

grob
überschätzt,w

erden
nicht

zugleich
die

kleineren
sozialen

Ö
ffentlichkeiten

in
B

etrachtgezogen,in
denen

B
otschaften

w
eitgehend

1
V

gl.G
reenblatt(1980).

2
V

gl.T
urner

(1989).
3

V
gl.A

nderson
(1988).
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R

einhold
G

örling

ist,dessen
A

nalyse
aber

in
Forschung

und
L

ehre
interdisziplinäre

H
erangehensw

eisen
er-

fordert.
Ich

m
öchte

im
Folgenden

unter
vier

K
onstellationen

einige
K

onturen
dieses

P
roblem

-
und

G
egenstandszusam

m
enhangs

nachzeichnen.E
s

kann
dabeinichtum

den
V

ersuch
ge-

hen,den
K

anon
einer

D
isziplin

zu
bestim

m
en.D

ie
M

edienkulturw
issenschaftistein

Fach,
das

sich
gegenw

ärtig
an

vielen
U

niversitäten
der

W
eltherausbildetund

das
sich

nichtüber
eine

T
radition

definiert,sondern
über

die
fortschreitende

A
nalyse

und
B

eschreibung
eines

dynam
ischen

Z
usam

m
enhanges,näm

lich
der

aktuellen
V

eränderungen,denen
unsere

K
ul-

turen
unterliegen.S

elbstverständlich
schließtdas

einen
historischen

B
lick

ein.D
och

hates
offensichtlich

der
gegenw

ärtigen
V

eränderungen
bedurft,dam

it
auch

der
historisch

enge
Z

usam
m

enhang
von

M
edien

und
K

ultur
sichtbar

w
erden

konnte.

M
edien

und
K

ultur
G

ehen
w

ir
aus

kulturanthropologischer
P

erspektive
davon

aus,dass
es

eine
A

nsprechbar-
keit

des
M

enschen
durch

den
anderen

gibt,
dass

es
also

so
etw

as
w

ie
eine

m
enschliche

F
ähigkeit

(und
N

otw
endigkeit)

zur
K

om
m

unikation
gibt,

so
ist

doch
keine

dieser
K

om
-

m
unikationen

ohne
ein

M
edium

denkbar:
D

ie
H

aut
des

B
abys,

über
die

es
W

ärm
e

und
K

ontakt,A
n-

und
A

bw
esenheiteines

anderen
spürt,ist

ein
M

edium
.D

ie
S

tim
m

e,die
ein

K
ind

schon
nach

w
enigen

Tagen
w

iedererkennt,
ist

es
ebenso

w
ie

das
G

esicht.
S

prache,
R

hythm
us

von
B

ew
egungen,

M
usik

und
L

ieder,
bald

aber
auch

schon
die

B
ilder

oder
die

R
eproduktionen

der
eigenen

oder
frem

den
G

esichter
auf

Fotos
und

V
ideos,die

F
igu-

ren
des

F
ernsehens

und
im

m
er

w
eiter:

D
ie

K
om

m
unikation

ist
m

edial
und

durch
diese

M
edien

m
indestens

ebenso
kulturell

bestim
m

t
w

ie
durch

das,
w

as
m

itgeteilt
w

ird.W
enn

es
zutrifft,dass

zum
B

eispiel
der

S
piegel

ein
w

ichtiges
M

edium
in

der
E

ntw
icklung

des
S

elbstgefühls
eines

M
enschen

ist,dann
kann

es
nichtunbedeutend

sein,ob
diese

F
unktion

allein
von

den
R

eaktionen
deranderen

aufdie
eigene

A
nw

esenheitausgefülltw
ird

oderob
es

ein
visuelles

S
piegelbild

gibt.U
nd

hier
kann

es
w

iederum
nicht

unbedeutend
sein,ob

das
S

piegelbild
im

W
asser

oder
im

S
ilber

des
beschichteten

und
transportierbaren

G
lases

erscheintund
ob

das
gem

alte
P

orträt,die
Fotografie

auf
Papier

oder
das

unm
ittelbar

nach
derA

ufnahm
e

sichtbare
B

ild
aufdem

D
isplay

einerD
igitalkam

era
diese

R
olle

übernim
m

t.
D

ie
Z

eit-
und

R
aum

verhältnisse
variieren

deutlich
in

A
bhängigkeitvon

der
M

aterialität.
M

edien
erm

öglichen,prägen
und

verändern
das

V
erhältnis

des
E

inzelnen
zu

sich
selbst

und
zum

anderen.
D

ie
E

ntw
icklung

des
N

etzw
erkes

des
m

enschlichen
H

irns
geschieht

beim
W

ahrnehm
en,

F
ühlen

und
D

enken
(und

w
ährend

der
zeitlich

ganz
anders

struktu-
rierten

V
erarbeitung

dieser
W

ahrnehm
ungen

und
E

rfahrungen):
D

ie
V

erbindungen
zw

i-
schen

den
N

euronen
w

erden
stabilisiert

oder
geschw

ächt,je
nachdem

,w
ie

und
w

as
m

an
denkt.

D
iese

neuronale
P

lastizität
lässt

sich
zunehm

end
durch

die
B

ildgebungsverfah-
ren

nachw
eisen,

die
in

den
N

eurow
issenschaften

entw
ickelt

w
orden

sind.
W

ie
sich

da-
bei

der
E

influss
der

verschiedenen
M

edien
im

E
inzelnen

vollzieht,
ist

noch
ein

offenes
Forschungsfeld.E

s
istaber

sicher,dass
er

stattfindet.
S

chon
die

M
odelle

derkulturellen
S

elbstbeschreibung
sind

m
edialund

fürdie
O

rganisa-
tion

des
D

enkens
m

aßgeblich.O
b

unser
G

edächtnis
etw

as
ist,in

dem
S

puren
hinterlassen

w
erden

w
ie

im
S

and
oder

im
W

aldboden
oder

in
das

etw
as

eingraviert
w

ird
w

ie
in

S
tein

oder
H

olz,
ob

w
ir

etw
as

„notiert“
oder

„auf
dem

S
chirm

“
haben,

ob
w

ir
unser

D
enken

als
S

ystem
oder

als
N

etzw
erk

verstehen:
D

iese
und

andere
M

odelle
und

M
etaphern,

in


